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Berner äöocbenchronif
^CVUCtlllllD

Der @ r o fi e IRat hebanbette bie Vtlamabereiroigung bei
ber Kantonalb auf au ©nlbe, unb ftimmte einem Vntrag auf Vrü»
fung ber rechtlichen Verantroortung unb Vorbereitung ber 5Re=

oifion bes Kantoaalbanfgefeßes mit großem SORebr au. Die Vi»
fana aeigt bie SRotroenbiigfeit einer Vbfcbreibuag non 89 3DRi(lio=

nen grattfett. 3ur Disfuffion fam bie SRicbtroieberœahl oon
Vrof. ©gmann als fReligionsfebrer om Staatsfeminar, unb ber
Vorrourf antbropofopbifcber ©influßnabme. Der fRegierungsrat
erflärte, auf feinem Stanbpunft au 'beharren unb heantroortete
Vmfragen betreffs ßehr» ualb ßernfreibeit babin, baß ibiefe nur
für bie Itnioerfitäten gelte. Die Verbältniffe an ber ©raiebungs»
anftatt ©rlach mürben burcb amei Anfragen berührt. Der Saig»
preis tourbe auf ber bisherigen f)öbe oon 25 IRp. pro Kilo he»

faffen. Von ben aur Vehanbiung gelangten SDRotionen feien er»
mahnt: VRaßnabmert gegen bie SRot ber ftellenlofen ßehrer;
3toangspenfionierung ber ßehrer bei 65 Sahren; bie beibe aur
Vrüfung entgegengenommen mürben.

3n SB pn ig en mürbe ein 30tetfer beim ffoigführen oom
guhnoerf überfahren unb fo fcbroer oerlefet, baß er im Spital
ftarb. ©r hinterläßt ibie VMtroe mit aebn Kinbern.

SBpnau befchtoß in ber ©emeiinbeoerfammlung einen
Veitrag oon gr. 8500.— an bie Korreftion ber Staatsftraße
in D'bermurgentai au feiften. SCRit biiefer Korrettion ift auch
eine Verbreiterung ber Straße in Vusficfjt genommen.

3n Ufeenftorf beging bas ©hepaar Sßiibelm Sieber»
Snhelben bie biamantene ffochgeit.

3n Kröfchenbrunnen brachte eine Siege günfltnge
aur SBelt, oon benen amei am ßeben blieben,

Vm SBifbihorn mürbe eine Xrägerfolonne bes SBinter»
SBieberbolungsfurfes ber ©ebirgsbrigabe 11, bie eine Tages»
portion Verpflegung oon ber 3ffigenalp nach ber SBilbhornhiitte
tragen füllte, oon einer Staublaroine erfaßt. Von ber 22 VRann
ftarfen Kolonne tonnten 18 SDRann gerettet roerben; mäbrenb
oier SCRann, nämlich Dfolt. SBatter Deufcßle, VRontreup, ®eb.
SORitr. Kp. IV/36, ßt. 3afob SORobler, Voerbott, ©eb. Sapp. Kp.
11, ßt. SBerner ©eißbühler, ßiit;elflüh, ©eb. güf. Kp. 11/88,

SBm. griebricb SORofer, SBimmis, ©eb. güf. Kp. 1/34, uimfamen.
Von ben Toten tonnten brei fofort, ber oierte erft fpäter, ge=
borgen roerben. Das llngtiicf ereignete ßch 150 3Reter unter»
halb ber SBiUbhornhütte. Die in amei Kütten, ber SBilbhorn»
unb SBitbftrubelbütte untergebrachte SORannfcbaft tonnte fich erft
nach einigen Dogen ins Dal begeben.

3n SBimmis roirb an ber Verbreiterung unb DRioeilte»

rung ber Straßenftrecfe oom Kapf bis gum Vrotbüfi eifrig
gearbeitet. Durch SBegfprengen ber oorftebenben gelfenrippen
oerfchroinben bie brei Kuroen über ber unheimlichen Tiefe.

Die .fiotelbefituing Vlanalp ob V rien3 ging in einer
Konfursfteigerung an bie ©emeinbe Vriena über.

Su ben ÜDRiau r e r p rü fu-ng en im Seetanlb, bie in ßpß
unb in ben DRäunten ber SVV in Viel burchgeführt roerben,
haben fich et tu a 200 SORaurer aus bem Seelanb angemetbet,
'auch foiche, bie feit gahraehnten ben Veruf ausüben.

<©trtöt ©cctt
Die VRaferin Verth a 3 ü r i ch e r feiert am 20. VRära

ihren 70. ©eburtstng. SBir gratulieren ber 3u:bifario. ©ine
SBürbigung ihres ßebensroerfes roirb in ber nächften SRummer >

erfcheinen.
S em in a r lehr er 3ohantt ftoroalb ift nach 63=

jährigem SBirfen am Seminar in ben SRuheftanb getreten. Seine
bübfchen unb humorootlen SDRunbarfgebichte finb im gangen
ßanb betannt.

3m Kant, ©eroerbemufeum roirb eine Slusfteltung
„Das fjatis aus unferm ©jola" geaeigt, bie ben ffotabau ber @e»

genroart, ©egenüberfteltungen oon abaulehnenben unb au emp»
fehlenben ©hatetbauten, ^olatouftruttionen, Veifpiete oon .hoß»
oerarbeitung ufm., aeigt. Vrachtooiie Vitber fprechen u. a. oon
oorbilblich fchönen unb prattifcheu Vauernhäufern aus oerfchie»
benen Schimeiaergegenben. Sehr intereffant finb bie oerfchiebe»

nen Dppen tnoberner .ffolabauten für Stabt unb ßanb, taub»
roirtfcbaftlidje unb 3nbuftriegegenb'en, neue Sfebelungen unlb

SBoihnguartiere ufm.

.Kleine
3cb meiß es, lieber ßefer, Du tennft meinen greunb SBer»

ner nicht, ©r ift bas, mas man einen eraften VRenfchen nennt,
©otbener fnimor, ein tüchtiger Schuß Demperament urtb Vus»
bauer oerooiiftänbigen bas Vibb feines ©barafters. ©r oereinigt
alfo in perfona Voraüge, bie man in fotcher Vielheit unb .fror»
rnouie feiten beieinanber finbet. 3d) fage bas nicht, roeil Rßerner
mein greunb ift, fonbern roeii es fich in Xat unb SBahfheit fo
oerhäit.

SBerner fiele gana aus bem SRahmen ber nichtai(tägiid>en
©rfcheinungen heraus, menn er nicht auch bie Kunft lieben
mürbe. SRicht jenen unoerftänbtichen mufitaiifchen, hitbnerifchen
unb literarifchen Quatfd), ber uns heute feroiert roirb, unb ben
31t herounbent aum guten Doit gehört! SBerner ift oieltnehr ein
Verehrer unferer fchönen Voifstunft, unb er ftellt fich — bies
fei nur nebenbei gefügt — oftio in ihren Dienft als Schriftfteiler
unb Sefretär eines ber größten [cbroeiaerifcßen foifioriftifchen
Verbanbes.

üReiu greunb ift übrigens abfolut nicht einfeitig. ©r lehnt
bie ©rrungenfch'aften ber Xecbnif feinesroegs ab. SRabio unb
Telephon finb ©inrichtungen, bie er gern henütgt, einesteils um
fich au erfreuen, anberfeits — Unb hier nun beginnt bie
©efchicßte intereffant au roerben.

Vis Schriftführer bes oorerroähnten Verbanbes roar SBer»

ner füralich oerpflichtet, feinen Vräfibenten auf einen gang he»

ftimmten Seitpunft über eine gana heftimmte, michtige Vnge»
legenheit Vericbt au erftatten. SDRit ber ihm angeborenen Vünlt»
iichfeit fchrieb er ibiefen IRapport, legte ihn (genau gefaltet) in
ben Vriefumfchfag, abreffierte benfelben, oerforgte ihn bort, too
er üblicherroeife bie ahgehenbe Korrefponbena aufberoahrt — —
unb beauftragte feine Tochter, bas Vit fpäteftens 9 Uhr 15 am
Vabnbcf in ben VriefEaften einauroerfen.

SBie junge VRäbchen nun einmal finb — fie haben oftmals
etroas anberes im Kopf als bie Vufträge eines geftrengeti Va»
ters — 2ßenters Tochter alfo oergaß ben Vrief, unb bie

©ifenbahn oerließ Vertt um 9.15 Uhr ohne ben roichtigen Vericbt.
SBemers grau entbecfte bie Unterlaffungsfünbe glücf[icher=

roeife rechtaeitig genug, um ben Schaben einigermaßen reparie»
reit gu fönnen. Sie übermittelte ben befagten Vericht auf braht=
liebem SBege an ben Veftimmungsort — Koftenpunft 2 gran»
ten 10 — unb feßte ben augenblicflich abroefenben ©atten 0011

ber getroffenen VRahnähme (ebenfalls telephontfch) in Kenntnis.
SDRit IRücffirfjt barauf, baß SBerner ein epalter SRenfd) ift,

bürfte es nicht oerrounberlich fein, baß er bie SDRitteilung feiner
grau mit etroelcher Vufregung entgegennahm. Da mein greunb,
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Der Große Rat «behandelte die Bilanzbereimgung bei
>der Kantonalbank zu Ende, und stimmte einem Antrag auf Prü-
fung der rechtlichen Verantwortung und Vorbereitung der Re-
vision des Kantonalbankgesetzes mit großem Mehr zu. Die Bi-
lanz zeigt die Notwendigkeit einer Abschreibung «von 89 Millio-
nen Franken. Zur Diskussion kam die NichtWiederwahl von
Prof. Eymann als Religionslehrer am Staatsseminar, und der
Vorwurf anthroposophischer Einflußnahme. Der Regierungsrat
erklärte, auf seinem Standpunkt zu «beharren und «beantwortete
Anfragen betreffs Lehr- und Lernfreiheit dahin, «daß diese nur
für die Universitäten gelte. Die Verhältnisse an der Erziehungs-
anstatt Erlach wurden durch zwei Anfragen berührt. Der Salz-
preis wurde auf der bisherigen Höhe von 25 Rp. pro Kilo be-
lassen. Von den zur Behandlung gelangten Motionen seien er-
wähnt: Maßnahmen gegen die Not «der stellenlosen Lehrer;
Zwangspensionierung der Lehrer bei 65 Jahren: die beide zur
Prüfung entgegengenommen wurden.

In Wynigen wurde ein Melker beim Holzführen vom
Fuhrwerk überfahren und so schwer verletzt, daß er im Spital
starb. Er hinterläßt «die Witwe mit zehn Kindern.

Wynan beschloß in «der Gemeindeversammlung einen
Beitrag von Fr. 8566.— an die Korrektion der Staatsstraße
in Obermurgental zu leisten. Mit dieser Korrektion ist «auch

eine Verbreiterung der Straße in Aussicht genommen.
In Utzenstorf beging «das Ehepaar Wilhelm Sieber-

InHelden die diamantene Hochzeit.

In Kröschenbrunnen brachte eine Ziege Fünflinge
zur Welt, von denen zwei am Leben blieben.

Am Wildhorn wurde eine Trägerkolonne des Winter-
Wiederholungskurses «der Gebirgsbrigade 11, «die eine Tages-
portion Verpflegung «von der Issigenalp «nach der Wildhornhütte
tragen sollte, von einer Staublawine erfaßt. Von «der 22 Mann
starken Kolonne konnten 18 Mann -gerettet werden: während
vier Mann, nämlich Oblt. Walter Deuschle, Montreux, Geb.
Mitr. Kp. IV/36, Lt. Jakob Mohler, Dverdon, Geb. Sapp. Kp.
11, Lt. Werner Geißbühler, Lützelflllh, Geb. Füs. Kp. 11/88,

Wm. Friedrich Moser, Wimmis, Geb, Füs. Kp. l/34, umkamen.
Von «den Toten konnten drei sofort, «der vierte erst «später, ge-
borgen werden. Das Unglück ereignete sich 156 Meter unter-
halb der Wildhornhütt-e. Die «in zwei Hütten, «der Wildhorn-
und Wildstrubelhütte «untergebrachte Mannschaft konnte sich erst
nach «einigen Tagen ins Tal «begeben.

In Wimmis wird an «der Verbreiterung und Nivellie-
rung «der Straßenstrecke vom Kaps bis zum Brothüsi eifrig
gearbeitet. Durch Wegsprengen der vorstehenden Felsenrippen
verschwinden «die drei Kurven über der «unheimlichen Tiefe.

Die Hotelbesitzung Planalp ob Brienz ging in einer
Konkurssteigerung an die Gemeinde Brienz über.

Zu den M«a u r e r p r ü fu n g en «im Seeland, «die in Lyß
und in den Räumen «der SBB in Biel durchgeführt werden,
haben sich etwa 266 Maurer aus «dem Seeland angemeldet,
auch solche, «die seit Jahrzehnten den Beruf ausüben.

Stadt Bern
Die Malerin Bert «ha Züricher feiert «am 26. März

ihren 76. Geburtstag. Wir -gratulieren der Jubilarin. Eine
Würdigung «ihres Lebenswerkes wird in der nächsten Nummer «

erscheinen.
S em in a r l e«h r e r Johann Howald ist nach 63-

jährigem Wirten am Seminar «in «den Ruhestand getreten. Seine
hübschen «und humorvollen Mundarkgedichte sind im ganzen
Land bekannt.

Im Kant. G e w e r b e m u s e u m wird eine Ausstellung
„Das Haus aus «unserm Holz" gezeigt, «die «den Holzbau der Ge-
genwart, Gegenüberstellungen von abzulehnenden und zu einp-
fehlenden Chaletbauten, Holzkonstruktionen, Beispiele von Holz-
Verarbeitung usw., zeigt. Prachtvolle Bilder sprechen u. a. von
vorbildlich schönen und praktischen Bauernhäusern aus verschie-
«denen Schweizergegenden. «Sehr interessant sind die verschiede-

nen Typen modemer Holzbauten für Stadt und Land, land-
«wirtschaftliche und Industriegegeuden, neue Siedelungen und
Wohnquartiere «usw.

Kleine
Ich weiß es, lieber Leser, Du kennst meinen Freund Wer-

ner nicht. Er «ist das, «was man einen exakten Menschen nennt.
Goldener Humor, ein tüchtiger Schuß Temperament und Aus-
dauer vervollständigen «das Bild seines Charakters. Er vereinigt
also in persona Vorzüge, «die -man in solcher Vielheit und Har-
«monie selten beieinander findet. Ich sage das nicht, weil Werner
mein Freund ist, «sondern weil es sich in Tat und Wahrheit so

verhält.
Werner fiele ganz aus dem Rahmen der nichtalltäglichen

Erscheinungen «heraus, wenn er nicht auch die Kunst lieben
würde. Nicht jenen unverständlichen musikalischen, bildnerischen
und literarischen Quatsch, der uns «heute «serviert wird, und den

zu «bewundern zum «guten Ton gehört! Werner ist vielmehr sin
Verehrer unserer schönen Volkskunst, und er stellt sich — dies
fei nur nebenbei gesagt — aktiv in ihren Dienst als Schriftsteller
und Sekretär «eines «der größten schweizerischen folkloristischen
Verbandes.

Mein Freund ist übrigens absolut nicht einseitig. Er lehnt
die Errungenschaften «der Technik keineswegs ab. Radio und
Telephon sind Einrichtungen, die er gern benützt, «einesteils um
sich zu erfreuen, anderseits — Und hier nun beginnt die
Geschichte «interessant zu werden.

Als Schriftführer des «vorerwähnten Verbandes war Wer-
ner kürzlich verpflichtet, «seinen Präsidenten auf einen ganz «be-

stimmten Zeitpunkt über eine ganz bestimmte, wichtige Ange-
legenheit Bericht zu erstatten. Mit der ihm angeborenen Pünkt-
«lichkeit «schrieb er «diesen Rapport, legte ihn (genau «gefaltet) in
«den Briefumschlag, adressierte denselben, versorgte ihn dort, wo
«er üblicherweise die «abgehende Korrespondenz aufbewahrt — —
und beauftragte seine Tochter, «das Pli spätestens 9 Uhr 15 «am

Bahnhof in den Briefkasten einzuwerfen.
Wie junge Mädchen nun einmal sind — sie «haben oftmals

etwas «anderes im Kopf als die Aufträge «eines gestrengen Va-
ters Werners Tochter also vergaß den Brief, und die

Eisenbahn verließ Bern um 9.15 Uhr ohne «den wichtigen Bericht.
Werners Frau entdeckte die Unterlassungssünde glücklicher-

weise rechtzeitig genug, um den Schaden einigermaßen reparte-
ren zu können. Sie übermittelte den besagten Bericht auf draht-
lichem Wege an den Bestimmungsort — Kostenpunkt 2 Fran-
ken 16 — «und setzte den «augenblicklich abwesenden Gatten von
der getroffenen Maßnahme (ebenfalls telephonisch) in Kenntnis.

Mit Rücksicht «darauf, «daß Werner ein exakter Mensch ist,

«dürfte es nicht «verwunderlich sein, daß er «die Mitteilung feiner
Frau mit «etwelcher Aufregung entgegennahm. Da mein Freund,
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mie fcbon -ermähnt, temperamentoolt -ift unb i-bm am ï-etep-bon
aubem (es ift Mes notab-ene eine -gang atigemein feftauft-ell-enbe
©rfcbeinung) geroiffe Hemmungen o-erloren geben, artete bas
«beliebe gerngefpräcb tin eine -gemiffe einfeilige unb mit g-emiff-en

phon-eti-feben -Störungen oethunbene ïtngele-genbeit aus. Sas
„Enbe bes Siebes" mar -ein Sa alt, mie ihn eben ein räfj bin»
gefeb-miffener Selephonbör-er au oerurfach-en im-ftanbe ift.

Siefer oorgeitige îtb'brucb -ber biplomatifcben 23eaiebun-g-en
bemo-g 2Berners grau, allfogteitb ben 5Beg gum SOietgger unter
bie güfje au neb-m-en. 3m ffanbumbreb-en ftanb ein (olenites
©ffen auf bem StRittagstifeb. SOtan -Sann roobl fag-en: a-ro-eefs

iBefänftigung b-es ebe-gattlicben ©emiits.
2S3ir merben nun gleich erfahren, ob bas braungcbraieite

©ntr-ecöte eine ähnliche SSMrfung ausauüben tmftanbe ift, mie
etma Del, bas -man auf bie oom Sturm aufgep-eitfebten 2Bogen
bes SDieeres giefft.

SBerner ift — unb b-ief-e Satfacbe biirfte als meiterer 23lus=

po-fteu in feiner cb-ara-tt-erlich-en fBitang eing-eftettt merben —
ÏÔerner, mie -g-e-fa-gt, ift -abfotut nirbt nacb-tragenb oertantagt.
Seine, bureb bie Itnterlaffungsfünbe ber Socbter oerurfaebte
feel-tfcbe ©rr-egung mar mit bent tetjten Son ber 3mölfu-br*

2Mnfterglo<fe bereits ab-geltungen. Unb frifcbfröbticb unb mit
beftem Süppetit ausgeftattet, Sebrt-e mein greurtb nacb f)aufe
auritcf. Sort empfingen ibn eine gärtlicb-e ©attin urtb bie ge=

gen begreifliches freraflopfen oergebtieb -anSämpfenbe Sod) ter.
Unb „33atti" hier —• -unb „23-atti" ba — „unb mie ifeb's gange"
unb „fbumm, i mill br -ber UJtantel nbnäh" — unb „lue, ba fi
b'ginfe, gana marm" —• —• „ja, bas ifrfj es Subelmätter! U

bu hefcb bä läng 253 ä g igba 3'macbe." — „So, fife jife a-ueeb-e,

23atti"
2tuf b-em -mit befonberer Sorgfalt ber-geriebtet-en 2Jtittags=

tifcb ftanb -ein fo prächtiges gräfjlein bereit, -baß bem „23-atti"
hucbftäötirf) bas 253-affer im fOtunb aufammentief. „253är bet büt
©eburtsta-g?", fragte -er e-rftaunt -beim Slmbltcf all -ber f>erriicb=
leiten, mo-r-auf feine grau feb-üebtern bie Urfacbe ihrer fultnarn
feb-en f) och form o erriet —• — —

ÏÔerner eraäblt-e mir in ©egenmart feines graueli b-ief-e

''eigentlich alltägliche, urtb ameifeltos auch in anbern gamitien
fo ober ähnlich paffierte ©p-ifobe, — unb febtofj ben 33erict)t

lächelnb mit fo-l-genben 233orten:

„gib mei-fcb, mas be a'tue befcb, menn b'-es guets 3'fOtittag
mofeb!" Stürmibäna.

Die Gartenarbeiten im ftrübjabr
©s gibt m-oh-t feine febönere unb frieblicbere greiaeitbe»

febäfti-gung, -als nach geiera-benb etmas in einem Stiicftein @ar=

tentanb b-ernmau-frautern, unb es gibt nur feiten banfb-arere unb
gebutbigere greunbe, als biejenigen in unterer 23ftanaenmelt.
2tllerbings — ohne Iiebeoolles 23-erftänbnis unb pflegliches ©in»
-geben auf Eigenarten unb 23efonberheiten gebeibt auch biefe
greunbfeb-aft nicht. 233er aber ein Stiictlein ©arten fein eigen
nennt, unb feien es auch nur -meni-ge Quabratmeter, ber laffe
fich -bie greab-e nicht entgehen, mit 23lu-men unb iPftanaen
greunbfeb-aft au -pflegen. Senn j-ebermann ift ein guter ©ärtner,
menn er nur -ein ro-enig ©ebulb unb 23erftänbnis für bie if3flan=
aennatur aufbringt.

Sie erfte 23orausfehung für bas ©ebeib-en aller Ißflanaen
ift ein guter 23oben. ©s farm oft gabre gehen, bis ein früherer

2lcfer= ober 253iefenboben jene 58efchaffenbeit aeigt, bie man oon
-guter ©artenerbe oertangen muß, menn fie ben ïlnforberungen
fo intenfioer Kultur, mie unfere ©artentultur beute ift, entfpre=
©en foil. Sa-ber oorerft einige 2S3orte über bie

23 0 -b -e n -b e a r -b e i t u n g.

So-b-atb es -b-ie 2ßitterung ertaubt unb bie ©röe fo-meit a-b=

getroefnet ift, bah fie nicht bis au ben Knöcheln an ben Schuhen
fleht, -muh fie mit Spaten ober ©r-abgabet umgegraben mer=
ben. Sie groben Schollen merben fo tief mie möglich mit öe-m

oierainfi-gen Krauel aerftoften unb aerbaft. frern-acb mirb bie
Dberftäch-e mit bem Siechen gleidnnäfiig -ausgeebnet unb Steine
beraus-getefen unb fortgefeb-afft. 23orteil-baft ift bas ßegen eines

c//e o-c.vc/z//;ac/cvo//e ße/c?«c/z(z/«^se//zr/c/z/u/z^

ELEKTRIZITÄT A.-G.
Marktg'asse 22, Bern

C _Lj • direkt vomOCnirme Fabrikanten,
grosse Auswahl und bescheidene
Preise

Schirmfabrik LUTH I

am Bahnhofplatz
Hotel Schweizerhoflaube, BERN

CËfiSËfc-
— Amthusgassl Bärn

Andres & Wirz-Hürbin, Bern

vorm.

Bllhler-Hostettler

Kramgasse 76 II.

Tel. 3 55 03

Anfertigung u. Miete sämtlicher
Schweizer-Trächten.
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wie schon erwähnt, temperamentvoll ist und ihm am Telephon
zudem (es ist dies notabene eine ganz allgemein festzustellende
Erscheinung) gewisse Hemmungen verloren gehen, artete das
eheliche Ferngespräch in eine gewisse einseitige und mit gewissen
phonetischen Störungen verbundene Angelegenheit aus. Das
„Ende des Liedes" -war ein Knall, wie ihn eben ein räß hin-
geschmissener Telephonhörer zu verursachen imstande ist.

Dieser vorzeitige Abbruch der diplomatischen Beziehungen
bewog Werners Frau, allsogleich den Weg zum Metzger unter
die Füße zu nehmen. Im Handumdrehen stand ein solennes
Essen -auf dem Mittagstisch. Mau kann wohl -sagen: zwecks

Besänftigung -des ehegattlichen Gemüts.
Wir werden nun gleich erfahren, ob das bra-ungebratene

Entrecôte -eine ähnliche Wirkung auszuüben imstande ist, wie
etwa Oel, das man auf die vom Sturm ausgepeitschten Wogen
des Meeres gießt.

Werner ist — und diese Tatsache dürfte als weiterer Plus-
Posten in feiner chara-kterlich-en Bilanz eingestellt werden —
Werner, wie gesagt, ist absolut nicht nachtragend verlanlagt.
Seine, durch die Unterlassungssünde der Tochter verursachte
seelische Erregung war mit dem letzten Ton der Zwölsuhr-

Münsterglocke -bereits abgeklungen. Und frischfröhlich und mit
bestem Appetit ausgestattet, kehrte mein Freund nach Hause
zurück. Dort empfingen ihn eine zärtliche Gattin und die ge-

gen begreifliches Herzklopfen vergeblich ankämpfende Tochter.
Und „Vatti" hier — -und „Vatti" da — „und wie isch's gange"
und „chumm, i will dr der Mantel abnäh" — und „lue, da si

d'Finke, ganz warm" —- —- „ja, das isch es Sudelwätter! U

du -hesch dä läng Wäg -gha z'm-ache." — „So, sitz jitz zueche,

Vatti"
Auf dem -mit besonderer Sorgfalt hergerichteten Mittags-

tisch stand ein so prächtiges Fräßlein bereit, -daß dem „Vatti"
buchstäblich das Wasser im Mund zusammenlief. „Wär het hüt
Geburtstag?", -fragte er erstaunt beim Anblick all -der Herrlich-
kosten, worauf seine Frau schüchtern die Ursache ihrer kulinari-
schen Hochform verriet — — —-

Werner erzählte mir in Gegenwart seines Fraueli diese
"eigentlich alltägliche, und zweifellos auch in andern Familien

so oder ähnlich passierte Episode, — und schloß -den Bericht
lächelnd mit folgenden Worten:

„Jitz weisch, was de z'tue hesch, wenn d'es guets z'Mittag
wosch!" Stürmibänz.

Die Gartenarbeiten im Frühjahr
Es gibt wohl keine schönere und friedlichere Freizeitbe-

schäftiguug, als nach Feierabend etwas in einem Stücklein Gar-
tenland herumzu-krautern, und es gibt nur selten dankbarere und
geduldigere Freunde, als diejenigen in unserer Pflanzenwelt.
Allerdings — ohne liebevolles Verständnis und pflegliches Ein-
gehen auf Eigenarten und Besonderheiten gedeiht auch diese

Freundschaft nicht. Wer aber ein Stücklein Garten sein eigen
nennt, und seien es auch nur wenige Quadratmeter, der lasse

sich die Freude nicht entgehen, mit Blumen und Pflanzen
Freundschaft zu pflegen. Denn jedermann ist ein guter Gärtner,
wenn er nur ein wenig Geduld und Verständnis für die Pflan-
zennatur aufbringt.

Die erste Voraussetzung für das Gedeihen aller Pflanzen
ist ein guter Boden. Es kann oft Jahre gehen, bis ein früherer

Acker- oder Wiesenboden jene Beschaffenheit zeigt, die man von
guter Gartenerde verlangen muß, wenn sie den Anforderungen
so intensiver Kultur, wie unsere Gartenkultur heute ist, entspre-
chen soll. Daher vorerst einige Worte über die

Bodenbearbeitung.
Sobald es die Witterung erlaubt und die Erde soweit ab-

getrocknet ist, daß sie nicht bis zu den Knöcheln an den Schuhen
klebt, muß sie mit Spaten oder Grabgabel umgegraben -wer-
den. Die groben Schollen werden so tief wie möglich mit dem
vi-erzinkigen Kräuel -zerstoßen und zerhakt. Hernach wirb die
Oberfläche mit dem Rechen gleichmäßig -ausge-ebnet und Steine
herausgelesen und fortgeschafft. Vorteilhaft ist das Legen eines
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